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* 
Kaiſer Franz Zoſef in Berlin. 
Berlin, 15. Auguſt. 

In der Ausſtellung für Unfallverhütung. 

Aus der Kaſerne des Kaiſer Franz Garde 
Grenadier-Regiments Nr. 2 begaben ſich die bei⸗ 
den Monarchen, Prinz Heinrich und Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand mit ihrer glänzen. 
den Suite direkt in das Landes Ausſtellungs⸗ 
gebäude in Moabit, um der deutſchen allgemeinen 
Ausſtellung für Unfallverhütung einen Beſuch 
abzuſtatten. Das Wetter begann ſich etwas auf 
zuheitern, der Regen nachzulaſſen. Kurz nach 
4½ Uhr fuhr der offene kaiſerliche Wagen vor 
dem Hauptportal des Ausſtellungsgebäudes vor, 
wo der Ehrenpräſident der Ausſtellung, der Prä⸗ 
ſident des Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker, 
Kommerzienrath R. Röſicke, Direktor Max Schle⸗ 
ſinger und mehrere Mitglieder des Geſchäfts⸗ 
komitees der Ausſtellung die erlauchten Gaͤſte be⸗ 
grüßten. Nachdem Präſident Bödiker die Herren 
des Vorſtandes Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz 
Joſef vorgeſtellt hatte, betrat Letzterer das Aus 
ſtellungsgebände mit den Worten des Bedauerus, 
daß er nur eine kurze Zeit der intereſſanten Aus⸗ 
ſtellung widmen könne. Präſident Bödiker hatte 
die Ehre, den Kaiſer Franz Joſef als Führer 
durch die Ausſtellung zu geleiten. Die Monar⸗ 
chen beſichtigten zunächſt die lange Flucht der 
Säle des Ausſtellungsgebäudes, die Abtheilung 
des Bergbaues im Empfangsſaal, die Ausſtellung 
der Geſellſchaft Mühlhauſen, des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes, die Abtheilung für die perſönliche 
Ausrüſtung der Arbeiter und die Feuerwehren. 
Beim Eintritt in die Säle der ſo verdienſtvollen 
öſterreichiſchen Abtheilung übernahm der Kom⸗ 
miſſar derſelben, Miniſterialrath Migerka, die 
Führung ſeines Monarchen. Kaiſer Franz Joſef 
ſprach ſeine Befriedigung über die Größe und 
Schönheit der Räume aus, welche der Ausſtel 
lung ſeines Staates zugewieſen ſind. Längere 
Zeit verweilte der hohe Beſuch im Marineſaal, 
Kaiſer Franz Joſef ſpeziell vor dem Prell'ſchen 
Bilde unſeres Kaiſers. Sodann wurde das 
Keſſelhaus der Maſchinenfabrik Richard Schwarz⸗ 
kopff, zumal der hier ausgeſtellte Zweiflammen⸗ 
rohrteſſel mit elektriſcher Beleuchtung des Keſſel— 


innern und den ingenieuſen Kontrollapparaten 


der Waſſerſtandsgläſer beſichtigt. Nunmehr be⸗ 
er die hohen Herrſchaften durch den mit 
beſetten Ouitlichen Maſchinen (H. Eckert, Berlin) 
Maſchinen kadtbahnbogen Nr. 25 in die große 
e halle. Hie intereſſirte den Herrſcher 
Feſterreichs Zumal die Ausſtellung der Gruſon⸗ 
Werte Magdeburg Buckau, welche durch ihre 
Bulverwerke in lebhafter Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich ſtehen. Kaiſer Franz Joſef ſchrieb, einer 
Bitte des Vertreters der Firma huldvoll Folge 
leiſtend, ſeinen Namen in das Mannal deſſelben; 
auch unſer Kaiſer verſprach, durch ſeine Unter⸗ 
ſchrift der Firma ein Andenken an den geſtrigen 
Beſuch zu gewähren. Nachdem noch die im 
Lichte von mehr denn TOD elektriſchen Glühlampen 


erſtrahlende Ausſtellung von Siemens u. Halske 
und 


die der Färberei W. Spindler beſichtigt 
worden waren, begaben ſich die Monarchen in 
die weſtliche Seitenhalle des Hauptgebäudes, 
welche die dort ansgeſtellten verſchiedenartigen 
Maſchinen in vollem Betriebe vorführte, und 
durch den Bergwerksſaal zurück zu dem Kuppel⸗ 
ſaal. Mit Worten ehrendſter Anerkennung ver⸗ 
abſchiedeten ſich hierauf die erlauchten Gäſte von 
den ſie geleitenden Herren und verließen unter 
den Hochrufen der zuſammeneilenden Ausſteller 
Wie Klängen der öſterreichiſchen Volkshymne, 
anſtimmte, den Ausſtellungspark. 
g rzherzog Franz inand blieb noch 
im Ausſtellungspark zurück und wohnte, begleitet 
vom Praſidenten Dr. Bödiker und den Herren 
des Vorſtandes, einer Sondervorſtellung im 
Theater der Ausſtellung bei, in welcher die 
kleinen Balleteuſen, in entſprechende Koſtüme 
gekleidet, einen die Verbrüde rung von Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Italien darſtellenden Tanz zur 
Aufführung brachten. 

Die Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef. 

Wenn auch nicht mit demſelben Prunk und 
denſelben militäriſchen Ehren, wie die Ankunft 
des erlauchten Gaſtes unſeres Kaiſerhauſes ſich 
abſpielte, jo war die Abſchiedsſcene auf dem 
Anhalter Bahnhof nicht minder herzlich und er— 
hebend wie jene. In dem mit Palmen und 
grünen Gewächſen prachtvoll dekorirten Kaiſer⸗ 
zimmer hatte ſich in der neunten Stunde eine 
glänzende Verſammlung eingefunden, von denen 
die eine Hälfte gekommen war, um Berlin wieder 
zu verlaſſen. die andere, um mit jener dem 
Kaiſer Franz Joſef im Gefolge unſeres Kaiſers 
das Geleit bis zum Salonwagen zu geben. Es 
war ein recht buntes Gemiſch von Uniformen, 


deutſchen und öſterreichiſchen, welche hier zu— 


ſammentrafen. Außer den öſterreichiſchen Herren 
bemerkte man den Generaloberſten von Pape, 
den deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß, den 
Staateſekretär Graſen Bismarck, die Generale 
b. Hahnte, v. Wittich, Graf v. Wedel, die Kom⸗ 
mig des Kaiſer⸗Franz', des 16. Huſaren⸗ 
und berg, Seen Oberſt v. Miknſch⸗ 
Buchberg, Oberſtlieutenant v. Thuemen und 
Oberſtlientenant » Mandelslohe, zu denen ſich 
ſpäter der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi, 
dieſer im Diplomatenfrack, mit Gemahlin, das 
Perſonal der Botſchaft, der Militärbevollmächtigte 
Oberſt Frhr. v. Steininger, der öſterreichiſche 
Geueralkonſul v. Hanſemann, Generalkonſul Baron 
v. Cpikan u. a. m. geſellten. Kurz vor 9 Uhr 
erſchienen die Prinzen Heinrich und Albrecht, 
Beide in den Uniformen ihrer öſterreichiſchen 
Regimenter, der Erbprinz von Meiningen, Prin 
Friedrich Leopold und Prinz Alexander. Na 
dieſen trafen Erzherzog Franz Ferdinand, 
welcher die Uniform eines Majors des oſt⸗ 
preußiſchen Ulanen⸗ Regiments trug, und 
die beiden Kaiſer ein, von denen Kaiſer Franz 
ſoſef die Uniform des Franz⸗Regiments, 
aifer Wilhelm den Attila ſeiner öſter⸗ 
reichiſchen 10. Huſaren angelegt hatte. Hier 
in den Kaiſerzimmern fand denn auch die eigent> 
liche Verabſchiedung ſtatt, bevor die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften den Perron betraten, 
wo der Extrazug bereit ſtand. Ein ähnliches 
Bild, wie drinnen, ſpielte ſich nun auf dem 
Bahnſteig ab. Es gab ein Händedrücken und 
Abſchiednehmen in freudig bewegteſter Art. Den 
öſterreichiſchen Herren ſaßh man es auf dem Ge- 
ſicht geſchrieben, wie angenehm ihnen der Aufent- 


halt in Berlin geweſen, wofür ſie ihren hieſigen 


Kameraden nochmals ihren herzlichſten Dank 


Als die Zeit der Abfahrt heran 


Ur. 299. — Iweites Blatt. 


e die im Park konzertirende Muſikkapelle 
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gerückt war, ſchüttelten ſich beide Monarchen Induſtrie äußert ſich in bemerkenswerther 
nochmals die Hände, dann machte Kaiſer Franz Weiſe ein Mitarbeiter des Pariſer „Figaro“, 
Joſef die Runde, verabſchiedete ſich in der den die Theilnahme an der Magdeburger Carnot 
herzlichſten Weiſe von dem Generaloberſten feier nach Weſt- und Nordweſtdeutſchland geführt 
von Pape, den weiter zum Ehren hatte. Seine unterwegs angeſtellten und deshalb 
dienſt befohlen geweſenen Offizieren, reichte dem nur flüchtigen Reiſebeobachtungen genügten gleich 
Grafen Bismarck, dem Grafen Szechenyi, dann wohl, ihn erkennen zu laſſen, wie großartig der 
den Prinzen und Generalen die Hand zum Ab- induſtrielle Aufſchwung in den von ihm be 
ſchied und ſtieg darauf in den Salonwagen. rührten Gegenden Deutſchlands iſt, wie mächtig 
Aber es war des Abſchieds noch nicht genung. die Städte nicht nur an Bevölkerungszahl, 
Der hohe Herr verließ nochmals den Wagen, ſondern auch an Reichthum zunehmen. „Man 
ging nochmals auf unſern Kaiſer zu und richtete beſuche Hamburg, Hannover, Bremen“ 
noch einige Worte an den Grafen Kalnoky. Dies meint er — „und man wird über die innerhalb 
mußte aber der den Zug leitende Beamte nicht weniger Jahre durchgemachten Wandlungen 
bemerkt haben; das Abfahrtsſignal ertönte, der erſtaunen.“ Dann heißt es wörtlich weiter: 
Zug ſetzte ſich um 9 Uhr in Bewegung, und „Ueberall lehnen ſich prächtige Stadtviertel, 
Kaiſer Franz Joſef mußte ſich in Lauf ſetzen, von großartigen Boulevards unterbrochen, an 
um den Salonwagen wieder zu erreichen. Zwiſchen die Altſtadt, welche für ihr Theil ihren Charakter, 
den Monarchen wurden noch Grüße herüber und ihre kleinen Gaſſen, ihre maleriſchen Häuſer 
hinüber ausgetauſcht, dann rollte der Zug aus bewahrt. Die deutſchen Städte wachſen in 
der Halle. Jetzt verabſchiedete ſich unſer Kaiſer gleichem Maße wie die dentſche Induſtrie, und 
zunächſt vom Erzherzog und den Prinzen und deren Fortſchritte ſind ſchreckenerregend. Schrecken⸗ 
ſprach dann noch längere Zeit mit dem Grafen erregend durch ihre Triebkraft, wie in Weſtfalen 
Kalnoky, dieſem herzhaft die Hand ſchüttelnd, be und Schleſien, ſchreckenerregend durch ihre mala 
vor er ſich an die andern öſterreichiſchen Herren lies (hier kommt der Mißmuth des franzöſiſchen 
wandte und ſeinen Generälen „Gute Nacht“ Beobachters über den Aufſchwung Deutſchlands 
ſagte. Dem Erzherzoge, deſſen Zug erſt um!) zum Durchbruch. D. Red.) wie in Hamburg, 
Uhr 35 Minuten ging, leiſteten die Prinzen Hein- wo das Weltreich der Fälſchung begründet 
rich und Albrecht noch Geſellſchaft und beſtiegen worden iſt. Aber, welcher Art die deutſche 
mit ihm, nachdem dieſer ſich in der liebenswür⸗ Induſtrie auch ſein möge, unleugbar hat ſie 
digſten Weiſe von den hier zurückbleibenden einen koloſſalen Auſſchwung genommen, deren 
Herren verabſchiedet, deſſen Salonwagen, der in eine Wirkung ſich in der Verſchönerung der 
den fahrplanmäßigen Zug nach Wien eingeſtellt Städte äußert. Gewöhnlich wird von den 
war. Endlich ertönte auch für dieſen das Ab- Deutſchen Magdeburg nicht unter den ſchönſten 
fahrtsſignal. Obgleich unſere Prinzen dem Erz. ihrer Städte aufgeführt. Das kommt daher, 
herzoge bereits im Koupee die Hand zum Ab- weil die in Verlin, Hamburg, Breslau und 
ſchiede gereicht, ließ es ſich dieſer nicht nehmen, Hannover gemachten Fortſchritle den Auſſchwung 
nochmals mit auszuſteigen und den am Waggon minder bedeutender Städte in den Schatten 
ſtehenden Herren Adien zu jagen. Mit dem Erz- ſtellen. Aber dem Beobachter giebt die Um 
herzog verließ auch ſein und des Kaiſers Franz wandlung der Städte zweiten Ranges vielleicht 
Joſef großes Gefolge Berlin, um direkt nach noch mehr zu denken, denn ſie beweiſt das all⸗ 
Wien zurückzukehren. gemeine und nicht nur an einzelnen Stellen 
8 8 zentraliſirte Wachsthum der deutſchen In— 
duſtrie. 
Deut ſchland. Vom induſtriellen Geſichtspunkte wüßte ich 
Berlin, 15. Auguſt. Obgleich von Aller- nichts charakteriſtiſcheres als die Nachtfahrt von 
höchſter Stelle bei dem Kaiſer⸗Dejenner des Köln nach Hannover. Das Land ſcheint in der 
Dffizierforps des Franz Regiments der Wunſch Ferne in Flammen zu ſtehen. Die von den 


ausgeſprochen war, daß bei der Tafel keine Reden ge⸗ Fabriken gegen den Nachthimmel entſandten 
halten werden sollten, jo wollte doch Kaiſer Feuerſtröme erwecken die Vorſtellung einer 


ranz Joſef von ſeinem Regiment nicht Höllengegend. Man hat ordentlich das Gefühl, 
cheiden, ohne mit allerdings nur wenigen als müſſe das fließende Eiſen ſich über die 
Worten ſeiner Zuſammengehörigkeit mit dem Fluren ergießen und als führe der dahineilende 
ſelben gedacht zu haben. Gegen Ende der Tafel Zug uns durch die Staaten Vulkans. Ueberall 
ſtand er auf, erhob ſein volles Glas und trank wird geſchmiedet, gehämmert, gegoſſen, und die 
auf das Wohl der preußiſchen Armee und des Erde ſcheint Feuer auszuhauchen. Man mache 
Regiments, deſſen Chef zu ſein, er die 1 ner ieſe Nachtfahrt, ohne zu ſchlafen. Auf mich 
Die Muſik intonirte die preußiſche National- hat ſie einen noch tieferen Eindruck gemacht, 
hymne. Gleich darauf erhob ſich der Regiments⸗ als ſelbſt eine deutſche Truppenſchau.“ 
Kommandeur, Oberſt von Mikuſch-Buchberg, um Der Franzoſe ſucht darauf ſeine und ſeiner 
das Hoch auf den erlauchten Chef auszubringen, Landsleute patriotiſche Beklemmungen durch 
demſelben für die Ehre dankend, die er dem Re⸗ eine möglichit grelle Darſtellung der ſozialiſtiſchen 
giment durch ſein Erſcheinen habe zu Theil wer⸗ Gefahr zu beſchwichtigen, die er für Deutſchland 
den laſſen. Während die Gläſer klangen und das noch weit bedrohlicher hinſtellt, als für Frank⸗ 
Hoch donnernd die Räume durchbrauſte, ſpielte reich. Indeſſen verweilt er gar nicht lange bei 
die Muſik die öſterreichiſche Hymne. Nach Auf- dieſem, ihm ſelbſt wohl nicht beweiskräftig 
hebung der Tafel und nachdem der Regen nach- dünkenden Kapitel, ſondern kehrt zu ſeinem 
gelaſſen, wurde ein Gang durch die herrlichen eigentlichen Thema zurück, indem er ſeine all⸗ 
Anlagen des Gartens gemacht und dabei auch die gemeinen Betrachtungen damit ſchließt, daß er 
in unſerem früheren Bericht erwähnte Ruine be- bouſtatirt, nichts deſto weniger bleibe es wahr, 
ſucht. Während deſſen war das ganze Regiment daß Deutſchland ſich verſchönere, aus einem 
allarmirt worden, das innerhalb 10 Minuten armen Lande der Sammelpunkt großer Kapitalien 
kriegsmarſchmäßig auf dem Kaſernenhofe Auf— werde und daß die deutſche Induſtrie ſich zu 
ſtellung genommen hatte. Der Kaiſer Franz einer ſehr gefährlichen Nebenbuhlerin der franzö⸗ 
Joſef war von der ſchnellen Ausführung der |jiichen entwickelt habe. 
Allarmirung ſichtlich überraſcht, und grüßte bei — Der Direktor der Pulverfabrik in 
der Pet eee das Regiment, das ſeinem Spandau, Herr Oberſt Küſter, welchem jetzt 
erlanchten Chef ein dreimaliges donnerndes der Charatter als Generalmajor verliehen iſt, 
„Hurrah“ zurief. leitet die Fabrik ſei 1873. Derſelbe hat ſich um 
.. . Wie ein Telegramm aus Görlitz meldet, die Herſtellung des neuen rauchloſen Pulvers 
iſt dort aus Berlin die Nachricht eingetroffen, große Verdienſte erworfen. Die Fabrik wird 
daß der Kaiſer anläßlich der diesjährigen Mand- jetzt, wie gemeldet, durch großartige Bauten, 
ver des Gardekorps vom 5. bis 7. September welche etwa vier Jahre dauern werden, bedeutend 
auf Schloß Primkenau Wohnung nehmen erweitert. Das Inſtitut wurde in den Jahren 
werde. 1332 bis 1837 errichtet; 1838 fabrizirte man 
— In der Marine Beſtechungs⸗Angele⸗ darin das erſte Pulver. 1870 wurden die An⸗ 
genheit liegt die erſte amtliche Aeußerung vor. lagen für die Fabrikation des prismatiſchen Pul⸗ 
Das Reichsamt der Marine macht, wie die „Kr.⸗ vers erbaut. In den Jahren 1875 bis 1878 
Zig.“ berichtet, bekannt, daß folgende Firmen von erfuhr die Fabrit fernere Umgeſtaltungen und 
allen Lieferungen für die Marine ausgeſchloſſen Erweiterungen. Sie fertigt ſämmtliches Kriegs- 
worden ſind: Eduard Lax u. Co. in Ham pulver für alle Arten von Geſchützen und Ge- 
burg und Minden, Rudolf Warmbold in wehren au. 
Bremen und Guſtav Beling in Bremen. — Der neue Zug der Leibgendarmerie, 
— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „Wie durch welchen dieſelbe kürzlich vermehrt worden 
verlautet, iſt die Einbernfung des Reichstages iſt, hat, wie wir ſchon mittheilten, am 13. d. 
in dieſem Herbſte etwa um dieſelbe Zeit, wie M. bereits Dienſt bei der Kaiſerin gethan. Die 
herkömmlich, alſo in der zweiten Hälfte des No- kleine Truppe iſt im wahren Sinne des Wortes 
vember, zu erwarten.“ eine Muſtertruppe. Die „Maunſchaften, und 
Sr. kaiſerl. königl. Hoheit dem Erzherzog Pferde find von gleicher Größe, erſtere hübſche, 
Franz Ferdinand it, wie die „Poſt“ hört, jugendliche Geſtalten mit bartloſen Geſichtern, 
der hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen letztere von gleicher Farbe. Befehlshaber der⸗ 
worden. ſelben iſt bekanntlich Lieutenant von Albedyll vom 
— Ueber den großen rheiniſch weſtfäliſchen Küraſſier Regiment Nr. 2. Die Uniform iſt 
Bergarbeiter Streik liegt eine mit allem Akten- genau folgende: Stahlhelm mit goldenem Adler, 
material belegte Darſtellung in einer ſoeben er- weißer Koller, weiße Fangſchnüre und weiße 
ſchienenen Schrift des Geſchäftsführers des Ver- Beinkleider, hohe, bis zum Knie reichende 
eins für die bergbaulichen Intereſſen im Ober: Küraſſierſtiefeln, Pallaſch, kirſchrother Beſatz, 
bergamtsbezirk Dortmund, Dr. Guſtav Natorp gleiche Schabracke, die Rockſchöße werden umge⸗ 
über den „Ausſtand der Bergarbeiter im nieder ſchlagen getragen, jo daß der kirſchrothe Beſatz 
rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriebezirk“ vor. Dieſe f hervortritt, und nicht allein zu Pferde ſehr kleid⸗ 
Ueberſicht des ganzen Hergangs muß aber ſelbſtſſam und hiſtoriſch, ſondern auch recht praktiſch 
einräumen, daß die verbindenden Fäden der „von iſt, weil die langen Röckſchöße den Reiter leicht 
langer Hand vorbereiteten“ Bewegung ſich zurſſtören und das Pferd kitzeln. Von dieſem Ge⸗ 
Zeit noch der Erkenntniß entziehen. Es bleibt ſichtspunkt aus wäre die Durchführung dieſer 
wohl auch ſchließlich nur übrig, die Schnelligkeit[ Tracht zu Pferde wünſchenswerth für alle 
des Umſichgreifens, den ſtummen, blinden Ge- Küraſſier- und Dragoner⸗Regimenter. Helfen 
horſam ſonſt gewitzigter, häuslich ſorgſamer Ar- ſich doch die Offiziere bekanntlich ſeit jeher da⸗ 
beiter gegenüber dieſer Maſſenbewegung der Ur- durch, daß fie die Schöße umſchlagen und mit 
ſache zuzuſchreiben, daß die von gleichen Berufs- Sicherheitsnadeln befeſtigen. Uebrigens ſei hier⸗ 
intereſſen geleiteten Arbeitermaſſen ungewöhnlich mit einer Auffaſſung entgegengetreten, welche in der 
dicht bei einander wohnen und vermöge der neu- ganzen Preſſe Platz gegriffen hat. Es wird 
zeitlichen vebensanſprüche und Verkehrsmittel die immer von einer „Leibgarde der Kaiſe rin“ 
Dispoſition zu einem plötzlich und allgemein auf. geſprochen, während die betreffende Kabinetsordre 
brechenden ſozialen Widerstreit auch dauernd beiſausdrücklich jagt: „Ich beſtimme, daß Meine 
ſich beherbergen. Denn die leſenswerthe Schrift | Leibgendarmerie um einen Zug vermehrt wird 
Dr. Natorp's macht nur noch deutlicher erſicht⸗ u. ſ. w.“ Danach iſt die neue Truppe vichts 
lich, daß es nicht ſowohl ein Lohn“, als ein weiter als eine Vermehrung der bisherigen Yeib- 
ſozialer Streit geweſen. Nicht materielle Be- gendarmerie mit beſonderer Uniform und dem 
drückung hat ihn hervorgerufen, nicht um der] Zwecke, bei der Kaiſerin Dienſt zu thun. 
mitbewilligten materiellen Zugeſtändniſſe willen — Wie aus Paris berichtet wird, ſprechen 
iſt er allmälig erloſchen, dieſe waren ja den mancherlei Anzeichen dafür, daß der Papſt ſich 
Bergleuten ſchon zugeſichert, ehe der Ausſtand noch immer mit dem Gedanken befaſſe, im Kriegs- 
unternommen wurde. „Wir ſind noch Herren,“ falle Rom zu verlaſſen, und daß hierbei auch die 
rief Einer, als am 24. Mai in der Delegirten- Eventualität, ſich auf franzöſiſches Gebiet zu be⸗ 
Verſammlung mit 69 gegen 48 Stimmen die geben, in Betracht gezogen werde. Mit einer 
Fortſetzung des Ausſtandes beſchloſſen wurde, bezüglichen Fühlungsnahme ſoll die Ankunft zweier 
„Herren wollen wir bleiben,“ — ein Wort, Vertrauensperſonen des Papſtes, Miar. Buti 
das die tiefer liegenden ſozialen Gründe der Be- und des Barnabitenpaters Gianello in Paris zu⸗ 
wegung ziemlich klar aufdeckt. ſammenhängen, die unter dem Vorwande, die 
— Ueber den Aufſchwung der deutſchen Ausſtellung zu beſuchen, dorthin gekommen ſeien. 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


u Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
hagen Aug. J. Wolff & Co. 
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— Poſtnachrichten von San Francisco zu- Der gegenwärtige Zeitpunkt iſt zu einer Wieder- 


folge war Langkong in Siam der Schauplatz 
zwiſchen zwei Parteien chineſiſcher Kulis zu 
einem Krawall, in welchem 200 Perſonen 
getödtet und 400 verwundet wurden. Die 
Kulis waren alle mehr oder weniger berauſcht. 
Die ſiameſiſchen Truppen griffen die Tumul 
tuanten mit dem Bajonnett an und zerſtreuten 
ſie; 900 wurden verhaftet, jedoch ſpäter gegen 
Frlegung einer kleinen Geldbuße wieder auf freien 


Danzig, 15. Auguſt. Wegen Beſtechung 
hatte ſich heute der praktiſche Arzt Dr. Eugen 
Hartwich aus Zierke vor der Strafkammer zu 
verantworten. Der Angeklagte, welcher ſeit 1888 
eine zweijährige Feſtungshaft in Weichſelmünde 
zu abſolviren hatte, erhielt im Februar d. J. 
eine Kabinetsordre, in der ihm mitgetheilt wurde, 
daß ihm ein Jahr von ſeiner Feſtungshaft er 
laſſen worden ſei. Aus Freude hierüber hatte 
Dr. Hartwich fünf ſeiner Leidensgefährten zu 
einem Frühſtück eingeladen, nach deſſen Beendigung 
die Herren ſich in die Stadt Danzig begaben. 
Beim Weggehen drückte Hartwich dem Unter⸗ 
offizier Glatt einen Thaler in die Hand und 
ſagte ihm, er ſolle nur melden, daß ſie alle recht⸗ 
zeitig zurückgekehrt ſeien. Jedoch nur einer der 
Herren kehrte nach Beendigung der Freiſtunde 


aufnahme der Flaggenfrage nicht io ungünſtig, 
wie es den Anſchein hat. Wenn kürzlich wieder 
einmal davon die Rede war, der Schweiz die 
Neutralität zu kündigen, ſo meint man damit 
nur die beſonderen Vortheile und beſonderen 
Verpflichtungen, die nach der Anſicht einzelner 
Diplomaten (!) mit der europäiſchen Anerken⸗ 
nung der ſchweizeriſchen Neutralität verknüpft 
ſein ſollen. Wenn dieſe dahinfallen ſollten, ſo 
heißt das natürlich nicht ſo viel, daß fortan die 
Schweiz nie in einem Kriege neutral bleiben 
dürfte. Das Recht dazu ſprechen auch jene Di 
plomaten der Schweiz nicht ab; ſie meinen ſie 
nur damit zu ſchrecken, daß ſie in Folge der Ab- 
ſchaffung der Neutralitätsurkunde von 1815 eine, 
vielleicht ſchwere Gefahren in ſich ſchließende 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen müßte. Ob 
dieſe europäiſche Urkunde aufrecht bleibe oder 
vernichtet werde — die Schweizer Flagge wird 
als neutrale Flagge geachtet ſein, ſo lange die 
Schweiz nicht ſelbſt ihre Neutralität aufgiebt. 
Wie es auch mit den Urkunden von 1815 ſich 
verhalten mag, ſo werden doch immer der 
Schweizer Flagge ausnahmsweiſe Wahrſcheinlich⸗ 
keiten zur Seite ſtehen, daß ſie im Kriegsfall 
ihre Neutralität bewahren wird.“ 

Handelsſchiffe ohne Heimathshäfen wären 


zurück, während Dr. Hartwich mit den übrigen 
während der Nacht in der Stadt verblieb. Trotz⸗ 
dem meldete Glatt in ſeinem Mor: enrapport, daß 
alle Feſtungsgefangenen nach Beendigung der 
Freiſtunde rechtzeitig zurückgekehrt ſeien. Un⸗ 
glücklicher Weiſe waren dieſelben jedoch in Danzig 
während der Nacht geſehen worden und eine be⸗ 
zügliche Meldung an das Kommando in Weichſel⸗ 
münde gegangen. Der Unteroffizier Glatt wurde 
wegen Abſtattung eines wiſſentlich falſchen Rap⸗ 
ports zu 3 Monaten Gefängniß und Degradation 
verurtheilt und gegen Dr. Hartwich die Anklage 
wegen Beſtechung erhoben. Der Angeklagte, 
welcher vom Erſcheinen im Termin befreit wor⸗ 
den war, wurde unter Zuſtimmung von mildern⸗ 
den Umſtänden zu einer Geldſtrafe von 300 Mk. 
verurtheilt. 

München, 14. Auguſt. Der Major im 
Generalſtabe v. Vachiery, vom Generalkommando 
des 2. Armeekorps, iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
auf die Dauer von zwei Jahren zum königlich 
preußiſchen großen Generalſtab, Hauptmann 
v. Zwehl vom Generalſtabe (Zentralſtelle) vom 
1. September ab auf die Dauer eines Jahres 
zur Eiſenbahnabtheilung des königl. preußiſchen 

roßen Generalſtabes und, hieran anſchließend, 
für ein weiteres Jahr zum königl. preußiſchen 
großen Generalſtabe kommandirt. Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Freiherrn Fuchs v. Bimbach und 
Dornheim, à la suite des 1. Fuß Artillerie⸗Re⸗ 
giments, wurde unter Belaſſung im Kommando 
zur königl. preußiſchen Artillerie-Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion in Berlin, der Rang eines Regiments⸗ 
Kommandeurs verliehen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15 Auguſt. (B. T.) Eine von 
Wiener Arbeitern für den 1. September beab⸗ 
ſichtigte Laſſallefeier iſt heute behördlich unter⸗ 
ſagt worden. 

Der Prager „Politik“ zufolge liegt der 25⸗ 
jährige Erzherzog Eugen, der zur Zeit als 
Huſarenmajor in Olmütz ſtationirt iſt, theolo⸗ 
giſchen Studien ob und hat ſogar ſchon die 
Prüfung für den dritten Jahrgang beſtanden. 


Schweiz. 
Bern, 14. Auguſt. 
Blatte wird die vor längerer Zeit bereits einmal 


auf⸗ 


Schweizer Flagge zu begründen, wieder au 
um 


enommen. Die „Neue Zür. Ztg.“ ſchreibt 


rieges, der auch zur See ausgefochten würde: 
„Von Schweizer Kaufleuten, welche über⸗ 
ſeeiſchen Handel treiben, hörten wir, daß ſie am 


Frachten der zur See mächtigſten Nation auver⸗ 
trauen. Welche Macht wagt es, den offenen 
Kampf mit der britiſchen Flotte aufzunehmen! 


In einem Schweizer 


erfolgte Anregung, eine Handelsmarine unter 


inblick auf die Möglichkeit eines europäiſchen 


beſten geborgen zu ſein glauben, wenn ſie ihre gerichtet. 


immerhin eine neue und eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung. 


Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Die Luſtbarkeiten 
der Studenten aus Anlaß der Sorbonneſeier 
ſind nunmehr beendet. Des Vormittags beſtiegen 
etwa fünfhundert junge Leute aller Nationen 
den Eiffel⸗Thurm und des Nachmittags zogen 
ihrer zwölfhundert nach Meudon, zu Schiff die 
Seine hinunter bis Bas⸗-Meudon und dann zu 
Fuß den ſteilen, mit Gärten und Parkanlagen 
bedeckten Abhang hinan, bis zum Obſbrvatorium, 
wo der Direktor Janſſen und der Maire von 
Meudon die Delegationen freundlichſt empfingen. 
Ein Konzert, zu dem die Gäſte theilweiſe ſelbſt 
als Mitwirkende beitrugen, voran die Studiren⸗ 
den aus Agram, und theatraliſche Aufführungen 
füllten den Nachmittag in dem Gewächshanſe 
des Schloſſes von Meudon aus, und des Abends 
vereinigte ein Bankett auf der Terraſſe die 
zwölfhundert Schüler, denen ſich eine Schaar 
akademiſcher Lehrer, Breal, Laviſſe, Acablas, 
Martha, Renault, Himly und andere bekannte 
Perſönlichkeiten beigeſellten. Paſteur, der auch 
herauszukommen verſprochen hatte, ließ ſich ent⸗ 
ſchuldigen. Beim Deſſert hielten die Profeſſoren 
Janſſen und Laviſſe Anſprachen an die Ver⸗ 
ſammlung, welche mit lautem Zuruf und er⸗ 
neunten Verbrüderungsſchwüren antwortete. Auf 
dieſe enthufjaſtiſchen Bruderſchaften binweiſend, 
die in den letzten Tagen unter den jungen Leuten 
geſchloſſen worden waren, ſo daß einer derſelben, 
als von Nationen die Rede war, antwortete: 
„Es giebt keine Nationen mehr, ſondern nur 
noch Univerſitäten“, ſagte Herr Laviſſe: 

„Es iſt ſchön, zu hören, wie Sie von einem 
Ende des Tiſches zum anderen einander zurufen: 
„Auf Dein Wohl Cambridge! Dein Wohl 
Bologna, Dein Wohl Wien, Dein Wohl Baſel, 
Dein Wohl Lüttich, Dein Wohl Venezuela, Dein 
Wohl Peſt! Das Deinige Helſingföret, das 
Deini aa!“ ich Fi 8 n 
Deinige Prag!“ Aber ich fürchte, Ihr ſchöner 
Traum wird hier und da auf die harte Wirk⸗ 
lichkeit ſtoßen. Mehrere unter Ihnen werden 
ſich vielleicht einſt anderswo begegnen, als auf 
Feſten. Junge Freunde, ſehen Sie ſich die Welt 
nicht zu ſchön an, ſonſt könnten Sie den Muth 
verlieren, wenn ſie Ihnen ſo erſcheint, wie ſie 
iſt. Gegen das Uebel, an dem wir leiden, iſt 
das Weltbürgerthum nicht das wahre Heilmittel. 
Ich glaube nicht daran; ich liebe es nicht, es 
paßt nicht in unſere Zeit... Unſer Jahr⸗ 
hundert hat Nationen geſchaffen. Es hat Griechen⸗ 
and, Belgien, Italien, Ungarn, Deutichland, 
Rumänien, Serbien, Bulgarien, die amerika⸗ 
niſchen Republiken geſchaffen oder wieder auf⸗ 
Dies war ſeine Hauptaufgabe, ſein 
Erkennungszeichen, ſein Ruhm. Das Weltbürger⸗ 
thum, wie man es ehedem auffaßte, würde, wenn 
man es nach früherem Muſter wieder herſtellen 


Allein dieſes Vertrauen auf die britiſche Macht wollte, ſogleich durch den Athem aller dieſer 
könnte unwillkommene Enttäuſchungen im Gefolge Völker verweht werden. Meine Herren Studen 
führen. So unüberwindlich die britiſche Kriegs- ten des Auslandes, lieben Sie Ihr Vaterland, 
flotte ſein mag, ſo zahlreiche Angriffsobjekte wie wir das unſrige lieben. Die Vaterlands⸗ 
bietet dem Feinde Englands deſſen in allen liebe iſt der höchſte Exiſtenzgrund. Seien Sie 
Meeren herumſchweifende Handelsmarine. Wie aber alle die Apoſtel einer Doktrin, die ſich in 
ein Feind Englands, trotz geringer eigener zwei Worten ausdrücken läßt: „Jedes Vater⸗ 
Kriegsmacht, den engliſchen Handel ſchädigen, land iſt den anderen Vaterländern Ach⸗ 
ängſtigen, ja beinahe von den Meeren verſcheuchen tung ſchuldig.“ 
kann, das haben die Amerikaner im Kriege von 5 
1812—14 gegen England bewieſen. Ihrem Italien. | 
Beiſpiel gedachten die Ruſſen zu folgen, als vor Rom, 12. Auguſt. Noch immer zittert im 
einigen Jahren wegen Afghaniſtans der Krieg italieniſchen Volke der Schmerz über den Hin⸗ 
mit England auszubrechen drohte. Sobald Eng. gang Cairoli's und noch immer gelangen an 
land ſelbſt Krieg zur See führt, iſt auch auf die Wittwe des großen Patrioten von allen 
britiſchen Handelsſchiffen der Verkehr der Kriegs- Seiten ergreifende Kundgebungen der Theilnahme 
gefahr ausgeſetzt. Ein wirkſamerer Schutz, als und der Trauer. Italien hat mit dem Tode 
ihn irgend eine fremde Flagge den ſchweizeriſchen Cairoli's einen ſchweren Verluſt erlitten, denn 
Intereſſen zur See gewähren kann, würde ihnen mit Benedetto Cairoli iſt einer der hochherzig⸗ 
geboten ſein, wenn die ſchweizeriſche Flagge auf ſten und tugendhafteſten Menſchen, einer der 
das Meer gebracht wäre. Schon einmal, im beſten, patriotiſchſten Söhne des italieniſchen 
Jahre 1864, iſt dieſe Frage ernſtlich beſprochen Volkes aus dem Leben geſchieden. Das ganze 
worden und ſie hat damals eine ſehr beachtens⸗ Leben Cairoli's war eine fortgeſetzte Reihe 
werthe Erörterung im Schoße des National- patriotiſcher Handlungen und Opfer, menſchen⸗ 
rathes veranlaßt. Daß ein Binnenſtaat das freundlicher, ſegensvoller Thaten. Schon in 
Recht hat, feine Flagge auf den Meeren, dieſemſſeiner Jugend weihte er, der Sproſſe einer wohl- 
allen Nationen gemeinſchaftlichen Gebiete zu ent⸗ habenden und angeſehenen lombardiſchen Familie, 
falten, kann keinem Zweifel unterliegen. Nicht ſein Leben dem Kampfe um die Freiheit und 
um dieſes Recht auszuwirken, ſondern nur um Größe ſeines Vaterlandes. Sein Vater ſchon, 
kundzuthun, daß die Schweiz es fortan auszu- ein angeſehener Arzt Pavias, betheiligte ſich vom 
üben gedenke, müßte der Bundesrath ſich zu den erſten Anfange an bis an fein Ende an allen 
maritimen Mächten in Beziehung ſetzen. Ein⸗ nationalen Bewegungen. Benedetto's drei Brü⸗ 
leuchtend ſind die wirthſchaftlichen Vortheilef der ſtarben alle auf dem Schlachtfelde, und Be⸗ 
einer Einführung der Schweizer Flagge auf den nedetto war der einzige Ueberlebende dieſer edeln 
Meeren. Ein Schweizer Kaufmann, der in Familie. Eine ſchwere, nie ganz geheilte Wunde 
einem Seehafen ſein Geſchäft betreibt, iſt von bildete für ihn ein bleibendes Andenken an die 
der Rhederei ausgeſchloſſen; will er ein Schiff von ihm mitgekämpften Schlachten. Garibaldi, 
bauen oder erwerben, jo muß er Jemanden welcher ſonſt nicht ſehr freigebig mit feinem 
ſuchen, der ſich vorſchieben läßt. Hätten wir Lobe für perſönliche Tapferkeit war, nannte 
ſchweizeriſche Schiffe auf den Meeren, jo würde Vernedetto Cairoli den Bayard Italiens, und 
auch die Bedienungsmannſchaft vorzugsweiſe aus das war er in der That, ein wahrer Ritter 
Schweizern beſtehen und der arbeitenden Klaſſe ohne Furcht und Tadel, ein Löwe in der Schlacht, 
ein lohnender Erwerbszweig eröffnet ſein, deſſen ein Kind an naiver Herzensgüte im öffentlichen 
Betretung ihr jetzt erſchwert iſt. und Privatleben, milde, hochherzig, liebenswürdig, 
Aber wie werden wir unſere Handelsflagge beſcheiden. Niemand mehr als er, der fo rein 
ſchützen? wendet man uns ein. Die Antwort und makellos daſtand, war nachſichtig gegen die 
iſt leicht: nicht beſſer, aber auch nicht ſchlechter Fehler Anderer, und er ſcheute ſtets davor zurück, 
als andere kleinere Staaten, deren ganze Kriegs- ſelbſt im heftigſten Kampfe, in der aufregendsten 
marine kaum zum Polizeidienſt an ihren Küſten Diskuſſion ſeinen politiſchen Gegner perſönlich 
ausreicht und die ebenſowenig wie wir Land zu verletzen. Seine angeborene Herzensgüte, die 
ratten einen Seekrieg zu führen vermöchten. Leichtigkeit, mit welcher er, ſelöſt jeder Täuſch ing, 
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Stelle von wirklichen Thaten zu treten und wir 


jeder Zweideutigkeit unfähig. Anderen glaubte 
und Alle nach ſich ſelbſt beurtheilte, hinderten 
ihn daran, ſich als Staatsmann zu bewähren, 
und obwohl er zweimal Miniſterpräſident und 
Miniſter des Aeußeren geweſen, hat er ſich in 
der Politik keine Lorbeeren errungen. Der Miß 
erfolg in der tuneſiſchen Frage machte ſeiner 
miniſteriellen Lauſbahn ein Ende, aber als 
Menſch, als Patriot, als Ehrenmann wird Cairoli 
ſtets in den Herzen der Italiener leben. Man 
kann von ihm mit Recht ſagen, daß er Tauſende 
aufrichtiger, enthuſiaſtiſcher Bewunderer und 
Freunde, aber keinen einzigen Feind zurückge 
laſſen. Angeſichts der Seelengröße dieſes Man 
nes muß die Kritik ſeiner politiſchen Ideen ver 
ſtummen, und man darf den menſchlich ſchönen 
Eigenſchaſten des Verſtorbenen auch dort, wo 
man in dem Politiker Cairoli einen Gegner er 
blicken mußte, die Anerkennung nicht verſagen. 
Er hat als Politiker die Nothwendigkeiten, die 
ſich für die euxopziſche Stellung Italiens aus 
der allgemeinen Konſtellation naturgemäß ergaben, 
nicht begriffen und konnte daher ſeit Langem 
nicht mehr berufen ſein, auf die Schickſale 
ſeines Landes unmittelbaren Einfluß zu nehmen; 
feiner hiſtoriſchen Geſtalt drückt aber die Unzu 
länglichkeit ſeiner politiſchen Begabung keinen 
Makel auf, er wird in den Augen der Italiener 
immer mehr das Beiſpiel eines großen hinge 
bungsvollen Patrioten und eines edlen Menſchen 
bleiben. 

Rom, 14. Auguſt. Nach Berichten von 
hier herrſcht in den hieſigen mllitäriſchen 
Kreiſen nicht blos, was die Aufmerkſamkeit be⸗ 
triſſt, die allen Befeſtigungen gewidmet wird, 
eine erhöhte Thätigkeit, ſondern es iſt auch eine 
Vermehrung der Flotte in Ausſicht genommen. 
Es ſollen drei neue Panzerſchiffe nach der Type 
der „Italia“ ſertiggeſtellt werden. Auch ſteht 
eine Neubeſetzung einer Reihe wichtiger militä 
riſcher Poſten bevor. Der Herzog von Aoſta 
und die Generale Meuabreg und Pianelli ſollen 
zu Armee Kommandanten ernannt werden. 


Großbritannien und Irland. 

Dem 1725 Mitglieder zählenden Verein 

deutſcher Lehrerinnen iſt durch den deutſchen 
Botſchafter Grafen Hatzfeldt folgende Mitthei 
lung zugegangen: 
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die 
Huldigungsadreſſe des Vereins deutſcher Yehre- 
rinnen in Eugland allergnädigſt eutgegenzuneh 
men und mich zu beauftragen geruht, demſelben 
Allerhöchſtihr Wohlgefallen über die loyale Kund 
gebung und den kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 
Dem Vorſtande ſtelle ich ergebenſt anheim, die 
Mitglieder des Vereins von Vorſtehendem in 
Kenntniß ſetzen zu wollen. 

London, 15. Auguſt. Das Flotten⸗Ma⸗ 
növer hau noch nicht begonnen. Admiral 
Tryon's Vextheidigungsgeſchwader nimmt noch 
in Milford Haven Kohlen ein und wird wahr 
ſcheiulich nicht vor Donnerſtag in See ſtechen. 
Geſtern hielt der Admiral an Bord des „Ner- 
kules“ einen Kriegsrath ab. Der „Narciſſus“, 
deſſen Maſchine in Unordnung gerathen war, iſt 
von Plymouth in Milford Haven eingetroffen, 
dagegen ſind die Ausbeſſerungen des Torpedofän 
gers „Spider“, deſſen Dampfröhren leck wurden, 
noch immer nicht vollendet. Die Reparaturen 
der „Melpomene“ haben nicht viel gefruchtet. 
Bei der erſten geſtern unternommenen Probe 
fahrt verſagte das Regulirventil der Hanupt⸗ 
maſchine. Die Schiffe des Angriffsgeſchwaders 
des Admirals Baird nehmen ihre Kohlen in 


Queenstown und Bexehaven in der Bantry Bai 


ein. Die Torpedoboote wurden geſtern in die 
See geſandt, da ſie ſehr ruhig war. Be 
ſchützung der Themſeeinfahrt iſt dem Vizeadmiral 
Lethbridge zugefallen. Derſelbe hat die Küſte 
von Dover bis Cromer zu bewachen. Seine 
Hauptſignalſtation iſt Sheerneß. 

Die „World“ ſchreibt: „Die Königin leidet 
ſtark an Hüftweh und Rheumatismus, welcher 
ihr große Schmerzen bereitet und auch die 
Nachtruhe ſtört. Ende letzter Woche war das 
Befinden beſſer, und die Aerzte hoffen, daß die 
Rlickkehr ſchönen Wetters Geneſung herbeiführen 
wird. Die Schlafloſigkeit führt natürlich 
Schwäche herbei. Der Plau, die Bäder in 
Strathpefſer zu gebrauchen, iſt aufgegeben wor 
den und ſind die Hofärzte Dr. Powell und Dr. 
Reid auch der Auflcht, daß die ſtärkende 
Luft Balmorals die erwünſchten Wirkungen üben 
wird.“ 

Lord Braſſey hat ſeinem Freunde Glad⸗ 
ſtone wiederum ſeine Yacht „Subeam“ zu einer 
Kreuzungsfahrt zur Verfügung geſtellt, welche 
der Geſundheit des alten Herrn ſchon in frü⸗ 
heren Jahren ſo gut gethan hat. Wahrſcheinlich 
wird die Weſtküſte Schottlands das Ziel der 
Fahrt bilden und wäre es wohl möglich, daß 
Gladſtone eine kleine politiſche Agitation mit der 
Erholungsreiſe verbände. Daß er die Pariſer 
Ausſtellung beſuchen wird, ſcheint feſtzuſtehen. 
Das amtliche Frankreich ‚scheint viel auf den Be 
ſuch des liberalen Führers des großen Nachbar⸗ 
andes zu geben und ſo ſoll denn von Paris an 
Gladſtone das Erſuchen ergangen ſein, entweder 
ſchon in nächſter Woche die Reiſe nach Paris 
anzutreten, oder dieſelbe bis zum Oktober auf 
zuſchieben, damit der Präſident und die Miniſter 
ihn mit gebührenden Ehren empfangen können. 

So glänzend die Flottenſchau verlaufen iſt, 
ſo hält die „Times“ doch eine weitere Ver⸗ 
e der Marine für unumgänglich 
nöthig: 

A ngfüstticermeiie beſteht wenig Ausſicht, 
daß wir die innere Anſicht des deutſchen Kaiſers 
über unſere Marine und Armee zu hören bekom⸗ 
men. Er mag beiden ein ehrliches Lob ſpenden, 
wichtige Vorbehalte aber, welche für uns mehr 
Werth haben als alles Lob, werden unausge⸗ 
ſprochen bleiben. Deshalb liegt uns umſomehr 
die Pflicht ob, ſelbſt ſtrenge Kritik gegen uns zu 
üben. Ueber die prächtige Flotte, welche in 
Spithead verſammelt war, iſt am Ende ſo viel 
Aufhebens gemacht worden, als gut für uns war. 
Jetzt ſollten wir aber nicht vergeſſen, daß der 
richtige Maßſtab ein relativer, kein abſoluter iſt. 
Wie ſich die deutſche Armee zur deutſchen Ma⸗ 
rine verhält, To ſollte ſich die britiſche Marine 
zur britiſchen Armee verhalten. Uuſere Grenzen 


Die 


laſſen ſich nicht, wie die Deutſchlauds, durch 
Soldaten und Feſtungswerke vertheidigen. Sie 


ſind viel ausgedehnter und doch ebenſo verwund⸗ 
bar. Wenn wir Rückſicht nehmen auf die Aus⸗ 
dehnung, die Mannigfaltigkeit und Schwierigkeit 
der Dienſte, welche uzfere Flotte im Kriegsfalle 
zu verrichten haben würde, iſt unſere Marine, 
ſo imponirend ſie ſein mag, dennoch unzu⸗ 
Wir wollen gern zugeben, daß viel 
ihrer Verbeſſerung geſchehen und viel geplant 

Gute Abſichten aber vermögen nicht an die 


verlaſſen uns viel zu ſehr darauf, daß Niemand 
uns angreifen kann, wofür wir gar keine 
Sicherheit haben. Selbſt bei der beſtehenden 
Flotte kan man leicht Schwächen aufdecken, 
welche ausländiſche Kritiker ſich ſicherlich merken 
werden. Die Unmöglichkeit, mit unſerer gegen- 
wärtigen Stärke zur See unſere ſich überallhin 
erſtreckenden Intereſſen zu ſchützen, falls ein ern⸗ 


ſterer Kampf ſie gefährden würde, iſt ein Faktor 
bei den Berechnungen, von denen der Frieden 
Europas abhängt. Wollen wir ehrlich gegen 
uns ſein, ſo iſt die genügende Bereitſchaft unſe⸗ 
rer Flotte, gewiſſen Möglichkeiten gegenüberzu⸗ 
treten, faſt Gegenſtand exakter Wiſſenſchaft, ob⸗ 
gleich zum Unglück diejenigen, welche damit zu 
thun haben, gewohnt ſind, zu warten, bis die 
öffentliche Meinung ihre Forderungen ſtellt, die 
doch nothwendigerweiſe nur große und offen da⸗ 
liegende Mängel erkennt.“ 5 

London, 13. Auguſt. Dies geheimnißvolle 
Art und Weiſe, in welcher die Deputation der 
Deutſchen Englands gelegentlich der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ins Leben gerufen 
worden iſt, hat einigen Staub aufgewirbelt; 
erſtens einmal, weil eine ganz unmaßgebende Per 
ſönlichkeit, der Profeſſor Lauge, von der Bot⸗ 
ſchaft beauftragt wurde, die Sache in Gang zu 
jegen, und dann, nachdem dies geſchehen war, 
weil die Anordnungen dem Wunſch des Komitees 


der Abgeordueten zuwider getroffen worden ſind. 


Herr v. Ernſthauſen wurde durch Zuruf zum 
Vorſitzenden erwählt, auch Herr von Schröder 
erhielt, allerdings auf ſeinen eigenen dringenden 
Antrag hin, das Mandat, die Deutſchen Eng⸗ 
lands zu vertreten, wozu er auch durchaus geeig- 
net iſt; aber weder Dr. Semon, noch Profeſſor 
Lange waren von dem Komitee ermächtigt, nach 
Osborne zu gehen, und haben durch ihre eigen- 
mächtige Handlung die Vertreter der Provinzial— 
ſtädte von der Betheiligung ausgeſchloſſen Letz 
tere nämlich, 15 an Zahl, waren von dem Ko⸗ 
mitee nach London berufen worden, mußten ſich 
aber ſämmtlich zu ihrem Verdruß unverrichteter 
Sache nach Hauſe begeben, in manchen Fällen, 
wie Glasgow, Leeds u. a., weite Entfernungen. 
Die vier Herren, die ſich nach Osborne begaben, 
gehören ſämmtlich dem deutſchen Athenäum in 
London au, ſo daß in Wirklichkeit nur ein deut⸗ 
ſcher Verein vertretan war. Die Erregung über 
dieſes Verfahren, namentlich mit Bezug auf die 
wichtigen deutſchen Kolonien in den großen Pro⸗ 
vinzialſtädten, iſt allgemein, und von maßgeben⸗ 
der Seite iſt bereits eine Verſammlung des Ko- 
mitees berufen worden, auf welcher folgende Re— 
ſolutionen zum Antrag kommen und jedenfalls 
Annahme finden werden: 1) daß weder Profeſſor 
Lauge, noch Dr. Semon berechtigt oder berufen 
waren, das Komitee zu vertreten; 2) daß der 
Ausſchuß, nämlich die + genannten Herren, ſich 
in der Anordnung der Details ein Zuwiderhan 
deln gegen die Jutentionen des Komitees haben 
zu Schulden kommen laſſen, wodurch die Vertre 
ter der Provinzialſtädte übergegangen worden 
ſind; 3) daß eine Kopie dieſer Reſolutionen der 
deutſchen Botſchaft zu übermitteln iſt. 

London, 15. Auguſt. (B. T.) Die Ne 
gierung hat, wie es heißt, auf eine vertrauliche 
Anfrage des franzöſiſchen Kabinets, ob ſie in die 
Auslieferung Boulangers willigen würde, 
unbedingt verneinend geantwortet. Boulanger 
iſt Saft des Lord Delaware. Die Boulangiſten 
bereiten hier ein großes Meeting vor. 

Türkei. 

In Konſtantinopel, jo wird von dort be 
richtet, giebt man ſich der zuverſichtlichen Ex 
wartung hin, daß die kretenſiſche Angelegenheit 
zu Verwickelungen irgendwie ernſtlicher Art nicht 
führen, vielmehr eine Beruhigung der Bewohner 
auf der Inſel und eine befriedigende Ordnung 
der Verhältniſſe daſelbſt in Bälde eintreten werde. 
Die Pforte hat ſechszehn Batalllone Truppen 
nach der Juſel Kreta geſchickt und kann in jedem 


Augenblick ihre Truppenmacht daſelbſt, wenn es“ 
erisrreriich Pi fell Verfihnten och duet en 


erforderlich ſein ſollte, v 
daß eine ſelche Verſtärkung ebe ſo wenig nöthig 
ſein wird, wie eine Verſtärkung des Flotten 
materials. Fünfundzwanzig Torpedoboote und 
acht große Panzerſchiffe ſind rings um die Juſel 
Kreta vertheilt, jede Kommunikation von dort 
nach Griechenland hin abſchneidend. Hierin liegt 
ein bedeutender Gewinn, denn Griechenland kaun 
einen offenen Krieg mit der Türkei nicht wagen, 
und wenn Griechenlands heimliche Unterſtützung 
der Unruhen auf Kreta, wie thatſächlich der Fall, 
abgeſchnitten iſt, ſo erfircht der Aufſtand in ſich 
ſelbſt. Die drei von dem Sultan nach Kreta ge⸗ 
ſchickten Kommiſſare, Schakir Paſcha, Ghalib 
Bey und Dſchewad Paſcha, ſind Männer von 
ungewöhnlicher Klugheit. Sie haben zunächſt 
den Truppen ſtrengſten Beſehl gegeben, ſich auf 
der Inſel Kreta durchaus in der Defenſive zu 
halten. Die Kommiſſare des Sultaus wollen 
jede Aufreizung vermeiden und auf dem Wege 
friedlicher Verſtändigung die vollkommene Be⸗ 
ruhigung der Inſel erreichen. Sie ſind bevoll⸗ 
mächtigt und bereit, den Wünſchen der Bevölke— 
rung in manchen Punkten entgegenkommen, und 
ſie dürfen, wie mit Sicherheit anzunehmen iſt, 
darauf rechnen, daß auch von der anderen Seite 
eine gewiſſe Nachgiebigkeit ſich zeigen wird. 
Wenn man hier auch nichts verſäumt, was an 
etwaigen Vorſichtsmaßregeln nöthig erſcheinen 
koͤnnte — es iſt ſogar für den Bedarfsfall eine 
weitere Verſtärkung der Flotte um Kreta vorbe⸗ 
reitet — ſo glaubt man doch mit Beſtimmtheit 
annehmen zu dürfen, daß es nicht nöthig ſein 
wird, von den vorbereiteten Mitteln Gebrauch zu 
machen. Der „Tarik“ verzeichnet die Meldung, 
daß Lord Salisbury den britiſchen Konſul in 
Caneg angewieſen habe, der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung Kretas nahezulegen, daß die Beſtrebungen 
zur Lostreunung der Inſel von dem türkiſchen 
Reich keine Ausſicht auf Verwirklichung hätten. 
In türkiſchen Regierungskreiſen wird verſichert, 
daß die Pforte durch die Abſendung ihrer letzten 
Note keineswegs eine diplomatiſche Kontroverſe in 
der kretenſiſchen Angelegenheit hervorzurufen be 
abſichtigt habe, bezüglich deren ſie immer noch an 
der Auffaſſung feſthalte, daß dieſelbe lediglich 
eine interne türkiſche Angelegenheit ſei. Die 
Regierung des Sultans habe nur das Bedürf— 
niß gefühlt, gegenüber den in der griechiſchen 
Note wider ſie erhobenen Anwürfen den be⸗ 
freundeten Kabinetten Aufſchlüſſe über die wahre 
Sachlage und ihren Standpunkt zu geben; ihre 
jüngſte Zirkularnote ſei demnach nicht als eine 
direkte Replik des griechiſchen Rundſchreibens vom 
5 d. M. aufzufaſſen, und wird auch ſeitens der 
Pforte nicht erwartet, daß die Mächte die ihnen 
mitgetheilte Zirkularnote in formeller Weiſe be⸗ 
antworten. 8 

Wie klug und wie nothwendig die von 
Schakir Paſcha beabſichtigte Politik iſt, geht 
daraus hervor, daß die Bewohner der Inſel 
Kreta, ſowohl die türfifchen wie die griechiſchen, 
des Schutzes gegen einander bedürfen. Dörfer⸗ 
weiſe werden Angriffe von dem einen Theil auf 
den anderen gemacht, und die Kr der regu⸗ 
lären Truppen wird es hauptſächlich ſein, der⸗ 
artige Angriffe zu verhindern. 


Afrika. 
Dr. Peters iſt — einem Reuter'ſchen Tele⸗ 
gramm zufolge — bereits jetzt, da er das Ge⸗ 


biet des Sultans von Witu noch nicht ver⸗ 
laſſen hat, in unmittelbare Nachbarſchaft zu den 
Leuten der britiſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſell 
ſchaft gekommen. Er hat ſich bei Golbanti aui- 
gehalten, wo er nach ſeiner eigenen Meldung 
Bofomo-Leute anwerben will. Golbanti iſt eine 


gedrungen iſt, fehlte 55 . 
einem kurzgefaßten Handbuch, das durch mäßigen 9 8 cu \ £ 
Umfang und Preis ar . zugänglich wäre. Oktober 7er 34,5 bez, per Oktober November 
Es iſt daher mit Freude zu begrüßen, daß die 70er 
Verlagshandlung Quincke's Koſtümkunde in die 
Reihe ihrer bekannten illuſtrirten Katechismen 
aufgenommen hat. Wenn der Verfaßſer auch zu⸗ 
nächſt eine von ihm beſonders für ſeine Kunſt⸗ Oktober 180,50 180%, M., per Oltober Noobr, 
geuoſſen ſchwer 
wollte — eine welche d N 
des Theaters berückſichtigt, exiſtirte bis 10 nicht 


überhaupt im Auge. A 0 
Einleitung ſolgt die in drei 0 
Alterthum, Mittelalter, Neuzeit — gegliederte 30,0% Mk., Auge September. Tür 35,0 Ml. 


engliſche Miſſionsſtation am Tana gegenüber der 
zerſtörten Niederlaſſung der Neukirchener Miſ⸗ 
ſionare zu gas die engliſche Miſſion wird von 
dem farbigen Miſſionar During geleitet. Zu⸗ 
gleich iſt am Tana eine Expedition der britiſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erſchi men, welche aus 
dem Innern zurückkehrte und am Tana, alſo an 
der Grenze des Sultanats Witu, eines deutſchen 
Schutzgebietes, Stationen errichten will. 


Amerika. 

Philadelphia, 12. Auguſt. 
meiſter von Newyork, Grant, hat vier aus 
je 25 angeſehenen Bürgern beſtehende Ausſchüſſe 
eingeſetzt, um die erſten Vorbereitungen für die 
im Jahre 1892 in Newyork abzuhaltende Welt— 
ausſtellung zu treffen. Mit der Ausſtellung wird 
zugleich die 400 jährige Jubelſeier der Entdeckung 
Amerikas verbunden. 


— —— — L—e—ũ— | 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Auguſt. Heute Vormittag traf 
das 3. Bataillon des 34. Regiments aus Swine⸗ 
münde und das 42. Regiment von Stralſund 
hierſelbſt ein und nahm in Kreckow Quartier, 
woſelbſt demnächſt das Regiments⸗ und Brigade⸗ 
Exerzieren beginnt. Anfang September rückt ſo⸗ 
dann die geſammte hieſige Garniſon zu ' den Ma⸗ 
növern aus. 

— In das Krankenhaus „Bethauien“ wurde 
der Zimmermann Otto Ropp aus Löcknitz wegen 
eines Wirbelbruchs aufgenommen, den er ſich da⸗ 
durch zuzog, daß ihm vorgeſtern ein hölzerner 
Klotz in den Wirbel fiel. 

— In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. 
wurden einem auf der Poll'ſchen Wieſe wohn- 
haften Kahnbaumeiſter Wäſcheſtücke im Werthe 
von 25 Mark, welche er vor ſeinem Haufe zum 
Bleichen ausgelegt hatte, geſtahlen. 

Herr Oberlandesgerichts-Präſident 
Dr. Thümmel tritt, wie wir hören, nach 53jäh⸗ 
riger Dienſtzeit am 1. Oktober d. J. in den 
nachgeſuchten Ruheſtand. 

— In der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt er. 
find bei der koͤniglichen Polizei Direktion fol⸗ 
gende Gegenſtände als gefunden gemeldet: 

Portemonnaies mit Juhalt — 1 Peitſche — 
leeres Bierfaß — 1 Schild der Lübecker Feuer⸗ 
Verſicherung — Schlüſſel — 1 ſchwarzer Stroh⸗ 
hut — ! ſchwarzes Taillentuch — 1 Kanarien⸗ 
vogel — Regeuſchirme — 1 Schießmedaille — 
I Zehnmarkſtück — 2 Trauringe — 1 Medaillon 

- Armbänder 1 Stempel — 1 Kranken⸗ 
kaſſenbuch — 1 Zwanzigmarkſtück — 1 Zigarren 
taſche — 1 RNaſirmeſſer — 2 Handkoffer 
2 Führungszeugniſſe — 1 gold. Ring — 1 Uhr 
fette — 1 Broſche — 1 Mütze — 1 Paar 
Handſchuhe — 1 Taſchenmeſſer — 1 Kinderſchuh 
— 1 Hund — 1 Kanarienvogel — 1 Kinder⸗ 
ſchuh — 2 Meßrahmen — 1 Korb mit Inhalt. 

Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 
Eigenthumsrecht binnen 3 Monaten geltend zu 


machen. 


Aus Vorpommern wird geſchrieben: 
Die Ausſichten für die diesjährige Kernobſt⸗ 
Ernte ſind als ſehr gute, zum Theil ſogar als 
vorzügliche zu bezeichnen. Der Ertrag an 
Birnen iſt nicht gerade an allen Orten jo 
reichlich, wie der an Aepfeln. Viele Apfelbäume 
ſind thatſächlich ſo reich mit Früchten beladen, 
daß die Zweige kaum die Laſt zu tragen ver⸗ 
mögen und wenn auch von den noch nicht ge⸗ 
reiften frühen und von den ſpäten Dauerobſt⸗ 
Sorten „mandes Stüg nach 

ö ‚benjtecher im. 
nich e Jahl von Birk N 
und vielfach Wurmſtich hervorrief, ſo bleibt 
doch eine reiche Quantität an Obſt geſichert 
und die jetzt noch fallenden Aepfel laſſen ſich 
außerdem in deu hier beſtehenden Fruchtweinkelte⸗ 
reien vortheilhaft verwerthen. Auch die Qualität 
des Obſtes darf getroſt als gute bezeichnet wer⸗ 
den und die bislang erzielten Preiſe werden 
ſicherlich die Produzenten befriedigen, namentlich 
dinſichtlich des Birnenobſtes, welches ſehr gut 
bezahlt wird. 


Kuuſt und Literatur.. 
Katechismus der Koſtümkunde. Von 
Wolfgang Quincke, Schauſpieler und Regiſſeur 
am Leipziger Stadttheater. Mit 455 Koſtüm⸗ 
figuren in 150 Abbildungen. Preis gebunden 
4 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Obwohl ſeit einem Menſchenalter das Inter⸗ 

eſſe für die Koſtümkunde in immer weitere Kreiſe 
doch bisher völlig an 


0 


empfundene Lücke ausfüllen 
oſtümgeſchichte, welche die Praxis 


— wendet er ſich keineswegs ausſchließlich an 
ſie, hat vielmehr das Bedürfniß aller Gebildeten 
Auf eine kulturgeſchichtliche 
Abtheilungen — 


Trachtengeſchichte, und laſſen wir die Trachten 


der Kulturvölker vor unſerm Auge vorüberziehen 


von einer um mehr als ſechs Jayrtauſende ent⸗ 
fernten Vergangenheit bis auf unſere Zeit und 
ſehen, in welchem Grade die Tracht mit der 
Kulturentwicklung, mit den Geſchicken und der 
Sinnesart der Völker Hand in Hand geht. Das 
Verſtändniß des intereſſanten Textes wird weſent⸗ 
lich gefördert durch die denſelben beige ebenen 
455 Koſtümſizuren. Wir ſtehen nicht an, unſeren 
Leſern das mit viel Fleiß und Geſchick geſchrie⸗ 
bene, hübſch ausgeſtattete Buch warm zu em⸗ 
pfehlen. 1227] 
Deutſches National⸗Kochbuch. Boll— 
ſtändige Sammlung praktiſch. erprobter Rezepte 
für einfachen Tiſch und feine Küche. Unter 
Mitwirkung von mehreren hundert Frauen und 
Jungfrauen aus allen Vändern deutſcher Zunge 
herausgegeben von Agnes Willms, geb. Wilder⸗ 
muth. Vollſtändig in 12 Lieferungen à 40 Pf. 
Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 

Die Verfaſſerin Agnes Willms⸗Wildermuth, 
Tochter der beliebten Erzählerin Ottilie Wilder⸗ 
muth, hatte den ſehr glücklichen Gedanken, aus 
allen Ländern deutſcher Zunge Mitarbeiterinnen 
heranzuziehen, von denen das Regiſter mehrere 
Hundert auführt. Die Rezepte ſind ſämmtlich 
erprobt worden und bieten durch Namensunter⸗ 
ſchrift eine erhöhte Gewähr für praktiſche Ver⸗ 
wendbarkeit, jeglichem Geſchmack und Geldbeutel 
iſt Rechuung getragen. Das in 12 Lieferungen 
& 40 Pfg. komplett erſchienene, allen Anforde⸗ 
rungen entſprechende Werk iſt eine werthvolle 
Gabe für das dentiche Haus und dürfte auch der 
erfahrenen Hausfrau ein willkommener Rathgeber 
jein, [209] 

Die Zeitſchrifſt „Das Pferd (Verlag 
Frieſe u. von Puttkamer in Dresden) bringt in 
den neueſten Nummern unter Anderm „Deutſche 
und engliſche Pferdezucht“ von Ploetz = Balow. 


ER INN, 


zu bieten. 


Der Bürger⸗ 


fallen wird, 
Fri { 


cühjahr eine e 


Zwei Zwangsſattelungen nebſt Bemerkungen 
über Anwendung von Zwangsmitteln bei Pfer⸗ 


den“ von Spohr, Oberſtlieutenant a. D., „Rei⸗ 
ten und Fahren in London“ von G. Glaß, „Die 
Stutereien des deutſchen Ordens in Preußen“ 
(nach der preußiſchen Chronik) von Hg. „Reun 
und Sporttweſen“ ergänzen das farbenreiche Bild, 
welches die Redaktion beſtrebt iſt, ihren Leſern 
1234] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Zu einem Prozeß dürfte noch 
nachträglich der Einzug des Kaiſers Franz 
Joſef Veranlaſſung geben. In der Nähe des 
Bahnhofs Thiergarten hatte ein hieſiger Zimmer⸗ 
meiſter eine Tribüne errichtet, deren Plätze ſich 
der Herr ſehr theuer bezahlen ließ. Da aber 
das Publikum dem vornehmſten Theile des be⸗ 
nachbarten Berlin W. entſtammte und den Ein 
zug gern aus „erſter Hand“ genießen wollte, ſo 
zahlten die Herrſchaften gern den geforderten 
Preis und der Mann ward die Plätze reißend 
los. Als die Schauluſtigen jedoch mit ihren 
Equipagen zwiſchen 4 bis 5 Uhr kamen, mußten 
ſie angeſichts der Tribüne wieder umkehren, da 
der Zugang zu derſelben mit zu demjenigen Theil 
des Thiergartens gehörte, der polizeilich ſeit 4 
Uhr abgeſperrt war. Vergebens berieſen ſich die 
Herrſchaften auf ihre Tribünenkarten. Die Poli⸗ 
ziſten erklärten achſelzuckend, nicht ermächtigt zu 
ſein, auf Grund derſelben paſſiren zu laſſen, da 
dem Erbauer für die Inhaber von Plätzen auf 
ſeiner Tribüne eine ſolche Exrlaubniß gar nicht 
zugeſtanden ſei. Man kann ſich den Unmuth der 
ſo um ihr Geld Gekommenen leicht vorſtellen. 
Nach Freigabe der Straße gingen ſie dem Unter⸗ 
nehmer energiſch zu Leibe und forderten den 
Miethspreis zurück. Davon wollte der Herr 
Zimmermeiſter natürlich nichts wiſſen. Er fügte 
zu dem Schaden, den die Leute erlitten, auch noch 
den Spott, indem er erklärte, es hindere ſie ja 
nichts, auf den gemieth'ten Plätzen Platz zu neh 
men, dieſelben ſtänden ihnen bis morgen früh zur 
Verfügung. Auch hätten fie ja vor der Abſper— 
rung ſich einſtellen können, wie das eta zwanzig 
Platzinhaber auch gethan. Die Geſchädigten ſind 
nun feſt entſchloſſen, den Vermiether auf Heraus 
gabe des Geldes zu verklagen. 

— Der Herr Pfarrer begeht die Tanfe 
ſeines vierzehmen Kindes. Wie üblich, praugt 
auf der Tafel der rieſige Taufkuchen. „Liebe 
Frau“, ſagt auf einmal Hochehrwürden nach 
dentlich, „der Kuchen ſchmeckt mir heut gar nicht, 
ich meine, das nächſte Mal wollen wir zu einem 


anderen Bäcker gehen!“ 


Schiffsbewegung. 

Hamburg, 15. Auguſt. Der Poſtdampfer 
„Bohemia der Hamburg Amerikauiſchen Packet 
fahrt⸗Aktien-Geſellſchaft iſt, von Hamburg kom— 
mend, geſtern Nachmittag 3 Uhr in Newyork 
eingetroffen. 

London, 15. Auguſt. Der Caſtle Dampfer, 
„Moslin-Caſtle“ iſt heute von London auf der 
Ausreiſe abgegangen. Der Union Dampfer 
„Athenian“ iſt am Mittwoch in Capetowi auf 
der Ausreiſe angekommen. 


Börſen - Berichte. 

Stettin, 16. Auguſt. Wetter: veränderlich. 
Temperatur + 15° Reaumur. Barometer 28“. 
Wind WR. 

Weizen unverändert, per 
72 17 bez. per 2 15 
a ebe . ans 19 \ 
U ober Nodember n. 


1000 Klgr. loko 
nom, per Sep 


8,27 , 


184 


per O 
her November - Dezember 184,0 B., 
per April Mai 189 B. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko alter 
145150 bez., neuer 152155 bez., per Auguſt 
—, — per September Oktober n. Ui. 155 
bis 155 bez. per Oktober-November 156,5 bis 
155,5 bez. u. G., per November Dezember 158,5 
bis 157,5 bez., per April Mai —,—. 

Gerſte lolo neue 140165 bez. 

Hafer per 1000 Kar. loko pomm. alter 
150155 bez., neuer 142 148 bez. 

Winter ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl behauptet, per 100 Kar. loko o. F 
bei Kl. 68,5 B., per Auguſt 67,5 B. per Sep- 
ae Oktober 65,5 B., per April- Mai 
63 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Yiter 
% loko o. F. Tuer 35,6 bez., do. her 5% nom., 


per Auguſt September 7er 34,0 bez. u. B., per 
September oer 34,8 nom., per September 


per November⸗Dezembex 70er — 
Petroleum ohne Handel. 


Verlin, 16. Auguſt. Weizen per September 


189% M., per April⸗Mai let M. 

Roggen per Sept. Okt. 157% 157,70 M., 
per Oktober⸗November 159,25 Mk., per April⸗ 
Mai 163,75 M. 

Rüböl per September Oktober 64,20 Ml., 
per April Mai 62,00 M. 

Spiritus lolo 50er 56,00 M., loko TOer 
September Oktober 70er 34, 

Hafer September Oktober 146,00 M. 

Petroleum Auguſt 23,0% M. 
London. Wetter: ſchn. 


Schluß ⸗GCourſe. 


> 


Berlin, 16. Auguſt. i 


— 


breuß, Sppiets 4% 10420 London kurz 
do. 


do. 311% 10,8% do. N 
Pomm. Pfandorieſe 3% 507,0 Auſterdam kurz TIER 
Italieniſche Reute 94,10 Paris kurz uns 
Ungar. Golt rente 85,70 Beigien karz N 
Rumän. 1881er amort. Brebop. Centent⸗Fabr. 150,00 
Nente 95,0 Stett.Bulc.⸗Act. Liti. u. 164,20 
Serdiſche 5% Rente 83,50 | Ste. Bulc.⸗Priorut. 167,25 
Ruf. Orient.⸗Aul. 64,70 Neue Dampſ⸗Comp. 
do. Voden⸗Crebit 49% 125 (Stettin) 153,75 
o. Aul. von 1002 H e 
dez 155 von 1020 W |. Ultimo-Courſe: 
Sefterr. Banknoten 171, Dig conto⸗Commandit 234,90 
Ruff, Yankaot. Saſſa Oeſterr. Credit 164.10 


211,80 

do, do. Anime 211,70 | Yaurayülte 142,00 

Nal.-Hyp.-Cret.- . 5% % Dortm. Union St.-Ur 6% 98,70 
do. 


(110 4% 107,50 Oſtpreuß. Südbahn 104,20 

do. (11% 4% 104,0 Marieuburg⸗Mi,woka⸗ 
do. (% 4% 10% ( babknn 0 06,10 
U. Hin. B. (100) 4% Mainzer bahn 123,50 
I. Ewiffion , 95% Lombarden 4) 80 
Pelersburg kurz 210,75 | Franzosen 95 10 


Magdeburg, 15. Auguſt. Zuckerbericht. 
Kornzucker exel., von 92 Prost —,—, Koruzinder 
excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte exel. 75“ 
fein Reudement —,—. Geſchäftlos. e 
—,—,Brodraſſinade —,——. Gem. Raffiuade II 
mit Faß — . Gem. Melis I. mit Faß 
ale Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Auguſt 20,00 G. u. B., 
per Oktober 15,75 G. u. B., per November⸗ 
Dezember 15 bez. u. B., per Januar März 
15,10 bez., 15,05 B. Feſt. 

Köln, 15. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ger 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder lolo 210, do, per November 19,30, 
per März 19,80. Roggen hieſiger loko 15,50, 
Pemder loko 17,00, per November 16,15, 


er 
März 16,55. Hafer hieſiger lolo 16,25, 


fremder 15,75. Rüböl loko 71,50, per Oktober 
66,50, per Mai 1800 63,50. f 

Samburg, 15. Auguſt, Vermittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an. Bord Hamburg per Auguſt 
19,00, per Dezember 15,12½, per Fobruar 
15,17½, per Mai 15,20. Sehr feſt. 

a Hamburg, 15. August, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
83 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 18,00, per Dezember 


15,02 ½, per Februar 15,10, per Mai 15,12 
nz Stetig. 


Hamburg, 15. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 77, per September 77½, per 
Dezember 77½, per März 18900 77½, Ruhig. 

Hamburg, 15. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 77, per 
September 77, per Dezember 77½, per März 
1890 77/1. Ruhig. 8 

Bremen, 15. Auguſt. Petroleum 
(Schlußbericht) behauptet, loko Standard white 
7,15 B. 

Wien, 15. Anguſt. Feiertags wegen keine 
Börſe. 

Peſt, 15. Auguſt. 

Amſterdam, 5. 
Getreidemarkt. 
202, per März 207. 


Heute Feiertag. 
Auguſt, Nachmittags. 
Weizen per November 
Roggen per Oktober 132, 
per März 139. 


Amſterdam, 15. Auguſt. Bei der heute 
von der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft abge 
haltenen Zinkauktion wurden 447 Blöcke raffi⸗ 
nirtes Baucazinn zu 53°, bis 54 /, durchſchnitt 
lich 54½ verkauft. 

Amſterdam, 15. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Bıncazınn 55½. 

Amſterdam, 15. Auguſt. Java Kaffee 
good ordinary 52½. 

Antwerpen, 15. Auguſt. 
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Heute Feiertag. 


aris, 15. Auguſt. Der Produktenmarkt 
bleibt heute geſchloſſen. 

Sabre, 15. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kafſee in Newyork ſchloß 
mit 10 Points Hauſſe. Rio 700 Sack, Santos 
7000 Sack, Recettes für geſtern. 

Feiertags halber bleibt der hieſige Markt 
heute geſchloſſen. 

London, 15. Auguſt. An der Küſte ! Weizen: 
ladung angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 15. Anguſt. Chili Kupfer 
43% Verkäufer, per 3 Monat 421,. 

15 e 1 he Javazucker 
22 ſtetiger. Rüben rohzucker neue Ernte 
per Oktober 15, ſeſter. i We 

Glasgow, 15. Auguſt, Nachmittags 9e h. 


eiſen. (Schluß.) Mixed numbres warrauts 46 
Sh. 2 % 


Newyork, 15. Auguſt, Irmittags. Pe⸗ 
trolenm. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per September 97, Weizen per de 
zember 87½. 

Newyork, 15. Auguſt. Wechſel auf London 
484). Petroleum in Newyork 7.20), in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7/5, 


Pipe line certificates — D 97, C. Mehl 
2 D. 90 C. Rother Winter Weizen 
— D. 888 Weizen per nieuder 1 25 
per Dezember — D. 87½¼ C. Getreſde⸗ 
fracht 4½. Mais 44½ Zucker öl; 
Schmalz loko 6,60. Kafſee lolo fair 


Rio Nr. 3 18/8. Kaffee per September ord. 


Nio Nr. 7 15,7. Kaffee per November ord. 
Rio Nr. 7 15,2. Weizen (Aufangskours) per 


Dezember 87½. 


Telegraphiſche Depeſechen. 


Withelmshafen, 15. Auguſt. Die Manö⸗ 
verflotte und die Torpedobootsflottille haben 
heute die hieſige Rhede zur Abhaltung größerer 
Uebungen in der Nordſee verlaſſen. 

Hof i. Baiern, 16. Auguſt. Der Extra- 
zug mit dem Kaiſer von Oeſterreich hal Mor- 
geus 4 Uhr 20 Minuten den hieſigen Bahnhof 
paſſirt. N 

Metz, 15. Augnſt. Heute erfolgte durch die 
hieſigen Vereine die Schmückung der Krieger⸗ 
gräber auf den Schlachtfeldern vom 14., 16. 
und 18. Au zuſt 1870. Abends fand eine Ge 
deukfeier in der Schlucht von Gravelotte ſtatt, 
bei welcher Bürgermeiſter Halm von hier eine 
ergreifende Gedächtnißrede hielt. 

Vologna, 15. Auguſt. Heute fand auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bologna und Porto 
Maggiore in der Nähe von Budrio eine Zugent⸗ 
gleiſung ſtatt, wobei eine Perſon getödtet und 
zwei verwundet wurden. BE: 

Neapel, 15. Auguſt. Der Kc rig Humbert 
und der Kronprinz haben geſtern auf der Yacht 
„Savoia“ in Begleitung des Maxincauniſters 
Spezia verlaſſen. Der König wird die Arbeiten 
auf der Inſel Maddalena in Augenſchein nehmen 
und wird morgen hier eintreffen. Auch Crispi 
wird morgen hier erwartet, um den König nach 
Apulien zu begleiten. 
Stockholm, 15. Auguſt. König Ostar 
hat von den Mitgliedern des vom I. bis 14. 
September hier tagenden achten internationalen 


Orientaliſten-Kongreſſes nachſtehende Gelehr e als 


ſeine Güſte während der Zeit ihres Aufenthaltes 
hierſelbſt eingeladen: den oſterreichiſchen Kultus 
mimſter Dr. Gautſch von Frankenthurn, den pers 
ſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel Muhlim 
Khan, das Mitglied des „Inſtitut fraueaie 
Charles Rheſer, die Proſeſſoren J. de Gert in 
Leyden, Max Müller in Oxford, Jan. Guidi in 
Rom, Dillmann und E. Schrader in Berlin, 
den Direktor im ruſſiſchen Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen Sinowjew, den türkl chen Unterrichts 
Minister Münif Paſcha und den früheren öſter⸗ 
reichiſchen Handelsminiſter Baron A. v. Kremer. 
Petersburg, 15. Auguſt. Nach den neue: 
ſten Feſtſtellungen wird ußland trotz der nicht 
uſtigen Ernte dieſes Jahres doch noch aus 
derſelben, nach Abzug des eigenen Konſums, un⸗ 
r 200000 bis 25% 00 Burn Getreide expor⸗ 
tiren können, wozu dann noch die Beſtände aus 
den ſehr en Erntejahren 1887 und 1888 
treten, lte von autoritativer Seite außerhalb 
| ir Monatsfriſt roll 


1 U 142 2 
Rußlands Lor Mo uſammen auf 
Klonen Quarters berechnet wurden. 


— 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Petersburg, 16. Auguſt. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſpricht feine Befriedigung 
über die Entſendung Schakir Paſchas nach Kreta 
aus und hebt hervor, ailes berechtige zu der Hoff⸗ 
nung, daß die Miſſion deſſelben erfolgreich ſein 
werde. 


